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Die Verkündung der Proklamation
in Warſchau

Warſchau, 5. November. Prachtvollſtes Herbſtwetter be
günſtigte den heutigen geſchichtlichen Tag Polens. Lebhafte Be
wegung der Bevölkerung in den Straßen und Anſammlungen
Tauſender auf dem Schloßplatz und in den Höfen der gewaltigen
Gebäude kündigten die neue Epoche an. Um 12 Uhr verlas Gene-
ralgouverneur v. Beſeler im Kolonnenſaale die Proklam a-
tion in deutſcher Sprache, worauf Graf Hutten-Czapski
ſie polniſch wiederholte. Der Rektor der Univerſität Brud
zinski dankte. Der Schluß ſeiner Rede ging unter dem ju-
belnden Rufe: Niech Zyje! und in immer neun wiederholtem
De trchen. Viele polniſche Feſtgäſte waren zu Tränen
gerührt.

Sodann hielt Generalgouverneur v. Beſeler folgende
Anſprache:Mitten im Toben eines Weltkrieges führt der hochherzige

Entſchluß der verbündeten Monarchen den langgehegten
Wunſch nach einem ſelbſtändigen polniſchen Staate der Ver
wirklichung entgegen. Der trübe Zweifel. Was ſoll aus uns
werden? findet keinen Raum mehr in den polniſchen Herzen
ein neues großes Ziel iſt ihnen geſteckt. Es gilt den
Aufbau ihres künftigen Staates. Noch blutet das Land aus
tauſend Wunden und noch täglich verlangt auch von ihm der
Kampf gegen ſeinen einſtigen Unterdrücker neue Opfer.
Ueberall aber keimt neues Leben, überall regt ſich das Streben
nach tätiger Teilnahme am Befreiungskampf und an der
Arbeit zur Heilung der vom Kriege geſchlagenen Wunden.
So treten Sie denn vertrauensvoll an unſere Seite, ſo wie
auch wir Jhnen unſer Vertrauen entgegenbringen, um den
Kampf zu einem glücklichen Ende zu führen und in gemein
ſamer Arbeit den feſſen Grund zu legen für das polniſche
Königreich, in deſſen Geburtsſtunde wir heute ſtehen. Möge
es ſich als ein ſtarkes Glied in den Bund der Staaten Euro
pas einfügen, die durch die gleichen geiſtigen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Jntereſſen miteinander verbunden und auf
einander angewieſen ſind. Das Wort der erhabenen ver-
bündeten Monarchen verbürgt Jhnen Jhre Zukunft. Der
polniſche Staat erſteht und bald wird, ſo hoffen wir,
ein polniſches Heer, das ſich aus freiem Willen um
ſeine Fahnen ſchart, als Symbol ſtaatlicher Selbſtändigkeit
zu ſeinem Schutz bereit ſtehen. Der glücklichen Zukunft des
Königreichs Polen gilt mein Wunſch.
Die Anſprache rief neue Begeiſterungsſtürme

hervor. Die rauſchenden Demonſtrationen ſetzten ſich nach Schluß
des feierlichen Aktes auf dem Schloßhof und in. den Straßen fort,
wo Generalgouverneur v. Beſeler auf der Rückfahrt nach ſeinem
Wohnſitz, Schloß Belvedere, der Mittelpunkt andauernder freu
diger Kundgebungen wurde.

Bis zum ſpäten Abend dauerten die freudigen
Demonſtrationen auf der ganzen Strecke vom Königsſchloß
durch die Krakauer Vorſtadt bis zur Wohnung des Gene-
ralgouverneurs von Beſeler im Schloß Belvedere. Vor dem
Rathauſe ſangen Tauſende entblößten Hauptes mit
Wachslichtern in den Händen die Nationalhymne, die als
altes Kirchenlied auf den fremden Zuhörer eine große
Wirkung ausübt. Ueberall verſammeln ſich Gruppen und
laſſen ſich die Proklamation und die Gnadenerlaſſe aus
den Zeitungen vorleſen.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 4. Nov. Bulgariſcher Generalſtabsbericht vom

4. November.
Mazedoniſche Front. Nichts Wichtiges zu melden.

Lage unverändert.
Rumäniſche Front. Jn der Dobrudſcha wurde ein

ſchwacher feindlicher Angriff bloß durch Artilleriefeuer zurück
geſchlagen An der Donau bei Oltenica, RuſtſchukZimnitſch
und Geghen beiderſeitige Artillerietätigkeit. Heute beſetzte ein
Monitorgeſchwader die nördlich vom Dorfe Pirgos gelegene Jnſel,
landete auf dem gegenüberliegenden Ufer einige Abteilungen und
erbeutete zwei Kanonen von 57 Millimeter Kaliber, vier Muni-
tionswagen und 150 Grangaten. Eine gegen ſie entſandte Kom
pagnie wurde vertrieben.

Schweden durch ruſſiſche Minen abgeſperrt

Stockholm, 4. Nov. Einer Mitteilung an die ſchwedi-
ſchen Behörden zufolge iſt ruſſiſcherſeits der Befehl zur Aus
legung eines neuen Minenfeldes im Alandsmeer an der
ſchwediſchen Hoheitsgrenze gegeben worden.

Die Verluſte der norwegiſchen Handelsflotte
Die norwegiſche Handelsflotte hatte im Oktober einen

Verluſt von 65 Schiffen mit 77 287 Tonnen. Neu gebaut
und angekauft wurden gleichgeitig 31 Schiffe mit 32 456
Tonnen. Der Reinverluſt des Monats macht alſo 38 Schiffe
mit 34 841 Tonnen aus. Von den verlorenen Schiffen
wurden 57 mit 60 482 Tonnen torpediert.
Exploſion in einer engliſchen Munitionsfabrik

London, 5. Nov. (Reuter.) Bei einer Exploſion,
die ſich geſteren in einer Munitionsfabrik ereig-
Lekert wurde eine Perſon getötet; vier Perſonen wurden

T

Die Wiederherſtellung des Königreichs Polen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Uebergreifend auf die Front nördlich der Ancre er-

reichte die Artillerietätigkeit nördlich der Somme große
Heftigkeit. Feindliche Teilangriffe hart öſtlich der
Ancre, nördlich von Courcelette, bei Gueudecourt
und nordweſtlich von Sailly wurden abgeſchlagen.

Heeresgruppe Kronprinz
Auf die in der letzten Zeit häufigere Beſchießung rück

wärtiger, von der Bevölkerung nicht geräumter Ortſchaften
unſerer
wir geſtern mit Feuer auf dieſe Stadt.

Rechts der Maas ſtellenweiſe geſteigerte Feuerkämpfe.
Geſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Eine wohlvorbereitete kleinere Unternehmung brachte
uns faſt ohne eigene Verluſte in den Beſitz des Dorfes
Mesheiki (öſtlich von Goduziſchki). Der Feind ließ über
60 Gefangene, mehrere Maſchinengewehre und Minenwerfer
in unſerer Hand.

Die Lage iſt im übrigen unverändert.

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Jm nördlichen Siebenbürgen gewannen die

Ruſſen im Toelgyes- Abſchnitt örtliche Vorteile.
An der Südfront ſind geſtern eingeleitete Kämpfe

zwiſchen der Altſchanz- und Bodza-Paß-Straße noch im
Gange. Die Höhe Rosca iſt von uns zurückgenommen.
Durch Erſtürmung des Clabucetu Baiuluiwurden die bisherigen Erfolge vorwärts des Predeal-
Paſſes vervollſtändigt; die ganze, beſonders ſtark ausge
baute und mit Erbitterung verteidigte Clabucetu-
Stellung iſt damit in unſerem Beſitz. Die ver
bündeten Truppen haben hier mit den geſtern eingebrachten
14 Offizieren, darunter einen Regimentskommandeur, und

Mann im ganzen 1747 Rumänen gefangen genommen,
acht Geſchütze und 20 Maſchinengewehre erbeutet.

Beſondere Anerkennung verdienen die Leiſtungen
unſeres Jnfanterie- Regiments Nr. 188. Bei der Auf
räumung des Gefechtsfeldes nordöſtlich von Campolung
wurden allein zwiſchen dem Argeſului- und Targului-Tale
rund 1000 Rumänen beerdigt. Jn fortſchreitendem An
griff ſüdöſtlich des Roten-Turm-Paſſes und in
ſiegreichem Gefecht weſtlich der Szurduk-Paß-
Straße gegen hier vergedrungene rumäniſche Abtei-
lungen machten wir über 1500 Gefangene.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Konſtanza und Mangalia wurden von See her

beſchoſſen. Jn Konſtanza iſt Schaden angerichtet. Durch
die Küſtenartillerie und Fliegerangriffe wurden die feind-
lichen Schiffe vertrieben.

Mazedoniſche Front
Keine Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

„u 20“ geſprengt
Berlin, 5. Nov. Amtlich. Am 4. November abends iſt

das Unterſeeboot „n 20“ im Nebel, nördlich Bovboerg an
der weſtjütiſchen Küſte feſtgekommen. Alle Abſchleppverſuche der
ſofort zu Hilfe gerufenen Torpedoboote blieben erfolglos „U 20“
wurde daher am 5. 11. mittags geſprengt, nachdem die Beſatzung
von unſeren Torpedobooten geborgen war.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Pour le mérite für Oberſt v. Lettow-Vorbeck
Berlin, 5. Nov. Seine Majeſtät der Kaiſer verlieh

dem Oberſt von Lettow-Vorbeck, Kommandeur der
Schutztruppen von Deutſch Oſt afrika, in Anerkennung der
heldenmütigen Verteidigung dieſer Kolonie den Orden Pour le
märite.

Die norwegiſche Antwortnote überreicht
Chriſtiania, 5. November. (Meldung des Norwegiſchen

Telegrammburegus.) Es verlautet, daß die norwegiſche
Antwortnote geſtern abend dem hieſigen deutſchen Geſan
dten überreicht worden iſt.

Champagne-Front von Reims ab antworteten

Ein Erlaß Kaiſer Franz Joſephs
über Galizien

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht nachſtehendes
Allerhöchſte Handſchreiben:

Lieber Dr. von Krerber!
Jm Sinne der von Mir mit Seiner Majeſtät dem

Deutſchen Kaiſer getroffenen Vercinbarungen wird aus
den von Unſeren tapferen Heeren der ruſſiſchen Herr-
ſchaft entriſſenen polniſchen Gebieten ein ſelbſtän-
diger Staat mit erblicher Monarchie und
konſtitutioneller Verfaſſung gebildet werden.
Bei dieſem Anlaß gedenke Jch bewegten Herzens vieler
Beweiſe der Hingebung und Treue, die Jch im Laufe
Meiner Regierung ſeitens des Landes Galizien erfahren
habe, ſowie der großen und ſchweren Opfer, die dieſes
Land im gegenwärtigen Kriege, dem heftigen feindlichen
Anprall ausgeſetzt, im, Jntereſſe der ſiegreichen Verteidi-
gung der öſtlichen Reichsgrenzen zu bringen hatte, und
die ihm den dauernden Anſpruch auf Meine wärmſte
väterliche Fürſorge ſichern. Es iſt daher Mein Wille,
in dem Augenblicke, in welchem der neue Staat zur Ent
ſtehung gelangt, Hand in Hand mit dieſer Entwicklung
auch dem Lande Galizien das Recht zu verleihen,
ſeine Landesangelegenheit bis zum vollen
Maße deſſen, was mit ſeiner Zugehörigkeit zur ſtaatlichen
Geſamtheit und mit deren Gedeihen im Einklange ſteht,
ſelbſtändig zuordnen und damit der Bevölkerung
Galiziens die Gewähr ihrer nationalen und volkswirt-
ſchaftlichen Entfaltung zu bieten. Jndem Jch Jhnen dieſe
Meine Abſicht kundtue, beauftrage Jch Sie, zu ihrer ge-
ſetzmäßigen Verwirklichung geeignete Vorſchläge aus
zuarbeiten und Mir vorzulegen.

Wien, 4. Nov. Zu dem Allerhöchſten Handſchreiben be-
treffend Galizien ſchreibt eine halbamtliche Erklärung:
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Allerhöchſtes Hand
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten über die Regelung
der künftigen Stellung Galiziens innerhalb der
ſtaatlichen Geſamtheit. Es iſt klar, daß das Entſtehen
eines ſelbſtändigen polniſchen Staates im Nordoſten der
Monarchie nicht ohne Rückwirkung auf die Entwicklung der
Verhältniſſe im Lande Galizien bleiben kann. Jnfolge-
deſſen ergibt ſich die Notwendigkeit, dieſe letzteren ſowohl
in bezug auf die Geſetzgebung als auch auf die Verwaltung
der neuen Lage anzupaſſen. Die in Ausſicht genommene
Neugeſtaltung knüpft an das beſondere Verhältnis an, das
ſchon längſt in den verſchiedenen Einrichtungen des Landes
und deren Handhabung Ausdruck gefunden, und weiſt den
Weg zu einer weiteren Ausbildung. Die Stellung, die
dem Lande Galizien innerhalb Oeſterreichs eingeräumt
werden ſoll, iſt hinſichtlich ihren Einzelheiten im Hond-
ſchreiben nicht präziſiert. Dieſe letzteren bleiben vielmehr
ſpäterer Erwägung und Entſchließung vorbehalten.
Jmmerhin bietet das Handſchreiben wichtige Anhaltspunkte
für die Beurteilung der künftigen Geſtaltung, indem es
den Rahmen bezeichnet, in welchem die Neuordnung Platz
greifen wird. Wenn dem Lande das Recht verliehen wird,
ſeine Angelegenheiten bis zum vollen Maße deſſen, was
mit ſeiner Zugehörigkeit zur ſtaatlichen Eeſamtheit und
mit deren Gedeihen im Einklang ſteht, ſelbſtändig zu
ordnen, und mit deren Gedeihen im Einklang ſteht,
ſelbſtändig zu ordnen, ſo vereinigen ſich in dieſen Worten
die beiden für jede ſtaatliche Einrichtung in Oeſterreich
maßgebenden Momente: das Wohl des Reiches und inner-
halb deſſen jenes des Landes.

Was die Verwirklichung aller in dem Handſchreiber
angeordneten Akte anlangt, ſo wird in dieſer Kundgebung
ſelbſt der erſte Schritt dazu getan und die verant
wortliche Mitwirkung der Regierung in
Anſpruch genommen. Der Miniſterpräſident erhält den
Auftrag, die geeigneten Vorſchläge darüber auszuarbeiten,
wie die Neugeſtaltung der Dinge geſetzmäßig ins Werk zu
ſetzen wäre. Es wird ſonach Aufgabe der Regierung ſein,
die Formen zu finden und die Wege zu beſchreiten, welke
die Durchführung im Geiſte der zugrunde liegenden Ab-
ſichten gewährleiſten. Der tiefe Eindruck, den dieſes Hand-
ſchreiben in Galizien hervorzurufen geeignet iſt, wird
zweifellos einen mächtigen Jmpuls für das Land bilden,
den durch den unmittelbaren Anreiz des Weltkrieges
herbeigeführten Rückſchlag in der Hoffnung auf eine gedeih,
liche Zukunft um ſo roſcher zu überwinden und damit auch
die Grundlage für ein Einvernehmen zwiſchen den beiden
das Land bewohnenden Volfsſtämmen zu ſchaffen. Die
Verlautbarung des Allerhöchſten Handſchreibens bedeutet
einen Markſteinin der Geſchichte des Landes,
und es iſt zu hoffen, das die hochherzigen Abſichten des
Monarchen, wie ſie ſich in dem Allerböchſten Handſchreiben
kundgeben, in einem machtvollen Aufſchwung des Landes
reiche Erfüllung finden.



Polens wirtſchaftliche Bedeutung
Mit der Verkündigung Polens zu einem ſelbſtändigen

Staate mit erblicher Monarchie und einer Volksvertretung
treten viele Fragen auf den Plan, die ihrer Beſprechung
harren. Fragen, die auch einer Löſung bedürfen ſo oder
ſo. An dieſer Stelle ſoll hierauf nicht eingegangen werden,
wir wollen aber die Aufmerkſamkeit auf die wirtſchaftliche
Bedeutung Polens hinlenken, wie ſie ſich bisher geſtaltet
hat. Dabei ſei von vornherein bemerkt, daß die ruſſiſche
Regierung, ehe der jetzige Weltkrieg begann, der Entwick-
lung der Induſtrie in Rußland überhoupt große Aufmerk-
ſamkeit zugewandt hat und ihr auch die nach ihren inner
politiſchen Einrichtungen und Gepflogenheiten mögliche
Förderung angedeihen ließ, um ſich nach Möglichkeit der
ausländiſchen Einfuhr von Jnduſtrieerzeugniſſen zu ver
ſchließen und Rußland auf ſich ſelbſt zu ſtellen.

Ruſſiſch- Polen nun hatte von allen ruſſiſchen
Ländern das zufkunftsreichſte Wirtſchaftsleben entfaltet.
Aber es hat bereits in den letzten Jahren vor dem jetzigen
Kriege ſchwer zu leiden gehabt. Erſt durch die aufſtändiſchen
Bewegungen im Jahre 1905, unter denen ja ganz Rußland
zitterte, dann auch durch die Balkankriege. Die Zahl der
Konkurſe hatte bedrohliche Ziffern erreicht. Die Jn
duſtrie litt ſchwer unter beſtändigen Arbeiterausſtänden.
Dazu kommt, daß gerade in Polen auch vom Kleinge-
werbe Kredit in außerordentlich ſtarkem Umfange in
Anſpruch genommen wird. Da konnte es nicht ausbleiben,
daß die Kreditkriſis der Jahre 1910 bis 1913 gerade in
Ruſſiſch- Polen außerordentlich ſchwere Schädigungen zur
Folge hatte.

Die Jnduſtrie Polens zerfällt in drei Hauptgruppen:
Lod z iſt der Hauptſitz der Textilinduſtrie, Sosnowice
der Mittelpunkt der Kohlen- und Eiſeninduſtrie und
Warſchau der Hauptſitz der polniſchen Maſchinen
fabrikation, Metallbearbeitung und der Zuckerinduſtrie.
Die polniſche Eiſeninduſtrie beruht auf dem Reichtum des
Landes an Eiſenerzlagerſtätten. Dabei iſt die Tatſache von
Wichtigkeit, daß es ſich hauptſächlich um die leicht abzu
bauenden Raſeneiſenerze handelt. Die ruſſiſchen Geologen
ſchätzen die polniſchen Eiſenerze auf 400 bis 600 Millionen
Tonnen. Jn den letzten Jahren vor dem Kriege wurden
durchſchnittlich jährlich 300 000 Tonnen Erze gefördert.
Den Umfang der polniſchen Eiſeninduſtrie bebeuchtet nach-
ſtehende von der „Berliner Börſenzeitung“ veröffentlichte
Tabellbe. Es wurden in Polen erzeugt:

1913 1912Roheiſen 426000 Tonnen 399 000 Tonnen
Halbfabrikate 606 000 3 529 000
Fertigfabrikate 451 000 v 410 000
Die deutſche Bergbauinduſtrie Ober-

„leſiens iſt in weitgehendem Umfange an der polni-
ſchen Eiſeninduſtrie beteiligt, ſo beſonders die Laura-
hütte an der Katharinenhütte bei Sosnowice, die Ober
ſchleſiſche Eiſeninduſtrie- Akt.Geſ. bei den
Metallfabriken Hantke in Warſchau.

Das Hauptkohlengebiek Polens iſt dasDombrowabecken. Jm Jahre 1913 betrug die ge
ſamte Kohlenausbeute Polens 6 Millionen Tonnen. Auch
die Zementinduſtrie iſt recht bedeutend, die Er
zeugung betrug im Jahre 1913 rund 2 Millionen Faß.

Für die Bedeutung der volniſchen Trtilinduſtrie
fpricht die Tatſache, daß ſie nahezu die Hälfte aller Jn
duſtriearbeiter des Landes beſchäftigt. Sie ſtellt hauptſäch-
lich Maſſenartikel her, während die feineren Artikel aus
Deutſchland eingeführt werden. Die polniſche Tertilinduſtrie
erzeugt faſt ein Viertel der geſamten ruſſiſchen Textilwaren,
die Großbetriebe überwiegen und in ihnen ſind faſt alle
Erzeugungsſtufen vereinigt. Der ſchnelle Aufſchwung der
polniſchen Tertilinduſtrie hatte Schikanen ſeitens der
Petersburger Regierung im Gefolge, weil dieſer mehr die
Entwicklung des Moskauer Jnduſtriegebietes am Herzen
lag. Was den Abſatz der polniſchen Textilinduſtrie be
trifft, ſo muß hervorgehoben werden, daß 90 Prozent der
Erzeugniſſe nach dem inneren Rußland gingen. Es läßt ſich
alſo nicht verhehlen, daß die polniſche Textilinduſtrie nach
dem Kriege große Abſatzſchwierigkeiten haben dürfte. Aber
andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß Rußland auf die
Erzeugniſſe der polniſchen Jnduſtrie angewieſen iſt. Hat
ſich doch gezeigt, daß die Pläne der ruſſiſchen Regierung,
die polniſche Jnduſtrie nach Südrußland und Sibirien zu
übertragen, während des Krieges geſcheitert ſind, obwohl
die neuerrichteten Fabriken mit großen Kriegsaufträgen
rechnen konnten. Außerdem hat die ruſſiſche Regierung, wie
ſchon erwähnt wurde, die polniſche Jnduſtrie gerade in den
letzten Jahren recht rückſichtslos behandelt. So wurde zu-
gunſten der Baumwollpflanzungen in Turkeſtan und zu
gunſten der ſüdruſſiſchen Wollſchafzucht die ausländiſche
Wolle und Baumwolle mit einem Zoll von 4 Rubeln für das
Pud belegt. Polen mußte alſo ſeine Rohſtoffe aus Ruß-
land beziehen. Der Warſchauer Nationalökonom Tennen-
baum hat ausgerechnet, daß Ruſſiſch-Poben für 16 Mil
lionen Rubel mehr aus Rußland bezog, als es nach Ruß-
land lieferte. Die Befreiung von den ruſſiſchen Zoll
ſchikanen, die Erſchließung der gewaltigen, noch nicht ge-
hobenen Bodenſchätze, der Wiederaufbau des Zerſtörten er
öffnen dem Lande die Ausſicht auf eine wirtſchaftliche
Wiedergebhurt, die nicht nur dem Lande ſelbſt, ſondern
auch Deutſchland zum Segen gereichen wird.

Kapitän König über die Fahrt der Deutſchland
Der „Matin“ erhielt aus NewYork folgende Draht-

meldung: Die Ankunft der „Deutſchland“ in New- London
erfolgte am Mittwoch morgen um 3 Uhr 35 Minuten und
verurſachte bedeutend weniger Aufſehen als die Ankunft in
Baltimore im vergangenen Juli.
U-Boot neben dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Willehad“ verankert war, wurde die 25 Mann zählende
Beſatzung gelandet. Die Beſatzung fand auf der „Willehad“
ſchon 25 bereitgeſtellte Eſſen vor. Gleichfalls bereit ge
halten wurde eine große Abſperrwand, die den auf den Kai
ſehr zahlreich herbeieilenden Beſichtigung
unmöglich machen ſollte. Am Mittwoch früh empfing Kapi-
tän König eine Anzahl amerikaniſcher Berichterſtatter,
denen er über ſeine Fahrt berichtete. Die „Deutſchland“
mußte in der Nordſee infolge der Anweſenheit zahlreicher
engliſcher Kriegsſchiffe zehn Stunden unter
Waſſer bleiben. Der Kapitän erzählte weiter, daß er
ſtets in drahtloſer Verbindung mit „U. 53“ ge-
ſtanden habe. Die Ladung der „Deutſchland“ wurde am
Nachmittag ſchon gelöſcht. An Bord des Tauchbootes befand
ſich auch ein größerer Poſthack für den Grafen Bern ſtorft.

Sofort, nachdem das

e

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 5. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Eine Gruppe öſterreichiſch- ungariſcher Monitore hat am

3. November auf der Donauinſel Dinu und auf dem
gegenüberliegenden rumäniſchen Ufer Abteilungen an
Land geſetzt. Dieſe vertrieben den Feind und nahmen ihm
zwei Geſchütze und vier Munitionswagen weg. Rumäniſche
Verſtärkungen wurden in die Flucht geſchlagen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Weſtlich der Szurduk-Paſ- Straße ſetzten die
Rumänen ihre Angriffe ohne Erfolg fort. Südlich des
Vöröſtoronyer (Roten-Turm-)Paſſes gewannen wir
Gelände. Südweſtlich von Predeal nahmen deutſche und
öſterreichiſch- ungariſche Truppen in erbittertem Kampf die
ſtark verſchanzte und zäh verteidigte Clabucetu-
Stellung und in ſcharfem Nachdrängen noch eine zweitefeindliche Linie. Der Gegner ließ 14 Offiziere nter
ihnen einen Regimentskommandanten) und 647 Mann in
unſerer Hand, womit die Geſamtbeute aus den
Kämpfen ſüdlich von Predeal auf 1747 Gefangene,
acht Geſchütze und 20 Maſchinengewehre ſtieg.

Jm Grenzranm öſtlich von Braſſo ſetzte der Feind er
neut zum Angriff an. Jn der Gegend von Toelyes wurde
unſere Front an zwei Stellen um etwa 2 Kilometer zurück
gedrängt.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nichts von Belang.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Auf dem Karſt richteten die Jtaliener geſtern ihre
Hauptanſtrengung gegen unſere Stellungen im ſüdlichen
Teil der Hochfläche. Diesmal war der Raum um Ja-
miano der Brennpunkt des Kampfes. Unſere dortigen
Gräben wurden von früh an unter lebhaftem Feuer ge-
alten, das jedesmal vor dem Vorgehen der Jnfanterie an
tärke zunahm. Alle Angriffe, im beſonderen aber der

letzte, der noch um 8 Uhr nachmittags verſucht wurde,
brachen unter den ſchwerſten Feindesverluſten vor unſeren
Linien zuſammen. An den anderen Teilen der Schlacht-
front dauert der Artilleriekampf mit ungeſchwächter Kraft
fort.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der König von Griechenland gegen den
Vierverband

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen, man dürfte
annehmen, daß die Gefahr einer Verwicklung wegen der
Beſetzung von Ekatarini durch veniſeliſtiſche Truppen be-
ſeitigt ſei, wenn auch die Lage noch geſpannt und die Er
regung groß ſei. Perſonen aus der Umgebung des Königs
hätten erklärt, daß dieſer äußerſt empört ſei. Er halte
ſich nach dem revolutionären Druck, der Alt- Griechenland
bedrohe, von allen Verpflichtungen, die er der
Entente gegenüber eingegangen ſei, entbunden. Er
werde daher die Truppen von Theſſalien nicht zurückziehen,
ſondern habe bereits Befehl gegeben, nach Ekaterini Ver
ſtärkungen zu entſenden und es um jeden Preis zurück-
zuerobern. Jn ſpäter Abendſtunde hätten geſtern die Ge
ſandten Frankreichs und Englands eine lange Unterredung
mit dem König gehabt, wobei dieſer die Abſicht beſtätigte,
mit Gewalt gegen die Revolutionäre vorzugehen und die
Truppenverſchiebung nach dem Peloponnes ſo lange auf
zuſchieben, bis die Revolutionäre Ekatarini wieder ausge
liefert hätten und die Entente Garantien abgegeben habe,
daß die Revolutionäre nur gegen die Bulgaren in Oſtmaze-
donien operieren würden.

„Daily Telegraph“ erfährt aus Athen, daß in dem
Gefecht vor der Beſetzung von Ekaterini die An-
hänger des Königs 13 und die Veneſeliſten 20 Mann ver-
loren. Die Zeitung „Heſperini“, das Blatt des königlichen
Palaſtes, meldet, daß der König infolge des Vormarſches
der Veniſeliſten beſchloſſen habe, den Befehl zur Verlegung
der zwei theſſaliſchen Armeekorps zurückzuziehen.

Der „Times“ wird aus Athen gemeldet, Veniſelos
habe erklärt, er ſei mit der tatſächlichen Unterſtützung des
Vierverbandes zufrieden und die Aufſchiebung der förm-
lichen Anerkennung der Regierung ſei ihm gleichgültig.

Ein erfolgloſer Luftſchiffangriff
Die „Agenzia Stefani“ verbreitete folgende Meldung:

Jn der Nacht zum 1. November warf eines unſerer Luft
ſchiffe wirkſam ſiebzehn Bomben auf die Werke und ſchwim
menden militäriſchen Dinge in den Einbuchtungen von
San Pierto der Bucht von Sebenico. Trotz ſtarken
Feuers der feindlichen Küſtenbatterien iſt das Luftſchiff
unverſehrt nach ſeinem Standort zurückgekehrt.

Hierzu wird von zuſtändiger Wiener Stelle bemerkt,
daß keinerlei Schaden angerichtet wurde.

Monaſtir ſtark befeſtigt
Die „Agence Havas“ meldet unter Hinweis auf die ge

waltigen Verteidigungsanlagen der Bulgaren vor Monaſtir,
daß nur ſtarke Artillerieparks und ſchwerſte Geſchütze dieſe
Stellungen überwinden könnten.

Ein franzöſiſcher General gefallen
Dem „Matin“ zufolge fiel General Anceline vor

Douaumont.
Engliſcher Poſtraub

Die däniſche Generalpoſtdirektion gibt bekannt, daß die
geſamte Paketpoſt der bei den däniſchen Dampfern
„Jlam“ und „Ceres“, die in inländiſcher Fahrt von Js
land nach Kopenhagen unterwegs waren, bei ihrer Unter-
ſuchng in Leith beſchlagnahmt worden iſt.

300 Menſchen im Meer umgekommen

Der iriſche Poſtdampfer „Connemara“ ſtieß vor
letzte Nacht, nachdem er Greenore verlaſſen hatte, während
eines Gewitters mit dem Dampfer „Ketriever“ zu
ſammen. Beide Schiffe ſind geſunken. An
Bord befanden ſich 800 Reiſende. Bisher wurde nur eine
Perſon gerettet. Man befürchtet, daß die übrigen umge-
kommen ſind.

48 der Verunglückten wurden als Leichen an Land
geſpült, darunter der Kapitän. Die Perſönlichkeiten der
Toten waren meiſt nicht feſtzuſtellen.

Verſenkt
Der britiſche Dampfer „Brierley Hill“ (1168 Ton

nen) aus Hull wurde verſenkt.
Laut „Temps“ ſind in Toulon 75 Mann, drei Frauen

und zwei Kinder von einem im Mittelmeer verſenkten
engliſchen Schiffe, deſſen Name nicht genannt
wird, gelandet worden.

Nach Meldungen aus Vliſſingen kamen mit dem Poſt
7 „Prinz Hendrik“ 34 Fahrgäſte an, unter denen ſich
auch der zweite Kellner von dem norwegiſchen Dampfer
„Sola“ (650 Tonnen groß) befand. Dieſe Schiffe von
NewYork nach Le Havre mit Kautſchuck, Eiſendraht,
eiſernen Stäben und anderer Bannwaare unterwegs, wurde
am Montag morgen von zwei deutſchen Torpedo
booten angehalten. Die Mannſchaft erhielt eine halbe
Stunde Zeit, ſich in die Boote zu begeben, worauf das
Schiff verſenkt wurde. Zwei der Boote waren bereits vorher
ſchon durch den Sturm vernichtet worden. Jn jedem der
zwei übrig gebliebenen Boote nahmen je 18 Mann Platz.
Das erſte Boot kam nach 45 Stunden, das zweite nach
57 Stunden an.

„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm, daß der
Dampfer „Runhild“ infolge Zuſammenſtoßes mit einer
Mine geſunken ſei.

Der engliſche Dampfer „Spero“ wurde verſenkt. Die
Beſatzung wurde gerettet.

Die norwegiſche Zeitung „Nidoros“ meldet: „U. 56“
landete in Larwik im TangFiord 16 Mann vom Dampfer
„Jvanhoe“ aus Drontheim, der vor einigen Tagen
40 Seemeilen öſtlich von Vardö verſenkt worden war. Das

fand ſich auf der Fahrt nach England mit Brettern
an Bord.

Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 5. Nov. Amtlicher Bericht vom 4. No
vember: Kein wichtiges Ereignis auf den Kriegsſchau-
plätzen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
von Sonnabend nachmittag: Jm Laufe der Nacht zeit-
weilig ausſetzendes Geſchützfeuer an der Somme-Front und
in Gegend von Douaumont und Vaux. Sonſt war die
Nacht überall ruhig.

Bergarbeiterausſtand in Auſtralien
Dem „Petit Journal“ wird aus Melbourne gemeldet:

Jn elf Kohlenminen- Bezirken von Maitland ſtellten
die Bergleute die Arbeit ein, da ihnen der Acht-
ſtundentag nicht bewilligt wurde.

Wenn ſie geſiegt hätten
Ein in der Schweiz zurückgehaltener Deutſcher,

der ſeit Anfang des Krieges in einem franzöſiſchen
Zivilgefangenenlager hat ſchmachten müſ-
ſſen, hat in einem Brief an eine Bekannte u. a. nach-
ſtehende Sätze geſchrieben:

„Die allererſten Opfer des Krieges waren Zivilg ne,
Wie viele von der Behörde als ſogenannte „Spione“ oder von
irgendeinem Fanatiker auf der Straße niederge-
ſchoſſen worden ſind, iſt ſchwer zu ſagen. Wenn ich noch am
Leben bin, ſo verdanke ich es meinen Sprachkenntniſſen. Ohne
dieſe wäre ich ſchon am 1. Auguſt ins Meer geworfen worden.
Heute wünſche ich mir nichts Beſſeres, als im Schützengraben
gegen unſere gehäſſigen Feinde zu kämpfen. Wer des Krieges
überdrüſſig iſt, mäg ſich die Worte eines franzöſiſchen Offiziers
vor Augen halten:

„Wir haben den Befehl, die Elſäſſer gut zu behandeln. Wenn
wir aber nach dem eigentlichen Deutſchland kommen,
werden wir alles in Schutt und Aſche legen. Wir
werden weder Frauen noch Greiſe ſchonen und das
Kind aus dem Mutterleibe herau sſchneiden.“

Was die Franzoſen „gut behandeln“ heißen, haben mir
Leute erzählt, die aus Elſaß weggeſchleppt wurden. Jch werde es
Dir ſpäter mitteilen.

Ein von der Front kommender beurlaubter Franzoſe hat zu
mir ſelber geſagt, daß ihre Offiziere es ihnen anheim-
ſtellen, die deutſchen Soldaten, welche die Waffen
ſtrecken, gefangen zu nehmen oder niederzumetzeln, Jch
kann dieſe Ausſage beſchwören, wenn es nötig iſt.“

Dieſe kurzen, aber inhaltsſchweren Zeilen beleuchten
erneut mit gräßlicher Deutlichkeit, was unſer Los ge
weſen ſein würde, wenn es unſeren tapferen Trup-
pen nicht gelungen wäre, den Krieg in Feindes-
land zu tragen. Heute nach zwei Jahren würden
alle unſere Feinde ohne Ausnahme noch viel ſchlim-
mer in Deutſchland hauſen, als ſie es damals ſchon vor
hatten, wenn ſie als racheſchnaubende Sieger bei uns ein
fallen könnten.

Die Wildhöchſtpreiſe
Es ſind Zweifel entſtanden, ob die durch die Bekannt-

machung über die Höchſtpreiſe für Wild vom 17. ber 1916
feſtgeſetzten Großhandelspreiſe Fracht- und Transportunkoſten
einſchließen. Um in dieſer Frage Klärung herbeizuführen,
wird darauf hingewieſen, daß die Großhandelspreiſe im Sinne
der genannten Verordnung ſowohl die Koſten der Beförderung
zum Großhändler wie auch die der Beförderung vom Jäger oder
Großhändler zum Kleinhändler einſchließen.

Wetterbericht
vom 5. November. Während im weſtlichen Deutſchland geſtern
und anhaltendere und zum Teil auch ergiebige Nieder
ſchläge gefallen ſind, blieb der Oſten trocken. Jm Dienſtbegirk
kam es nur ſtrichweiſe zu leichteren Regenfällen. Jm Weſten
dauert das milde Wetter fort, im Oſten iſt es heute früh zu
meiſt etwas kühler. Ausſichten für Montag: Wolkig
mild, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provingz, Börſen-und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichwjoel
Kongreſſe und Sport: H. RMieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämelcch
in Halle (Saalel.
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